
. Auch in meiner Gewerkschaftsgruppe 
(in unserem Betrieb ist eine Brigade eine 
Gewerkschaftsgruppe), haben wir uns bei 
der Auswertung des 14. Plenums ein­
gehend mit dem Produktionsaufgebot für 
das Jahr 1962 beschäftigt. Dabei gab es 
eine Reihe Unklarheiten unter unseren 
Kollegen, die zum Ausdruck brachten: 
„Es hat ja sowieso keinen Zweck“, oder 
„Wir können ja doch nichts ändern“. Hier 
habe ich in der Gewerkschaftsgruppe of­
fen und sehr eingehend, zusammen mit 
den Genossen und den fortschrittlichsten 
Kollegen, die Ziele des Produktionsauf­
gebotes erläutert und dabei herausgear­
beitet, welchen Standpunkt ein Arbeiter 
in unserem Staat haben muß.

Nun erkannten unsere Kollegen, um 
was es ging, und im Ergebnis dieser 
Diskussionen haben wir uns als Brigade 
verpflichtet, die Arbeitsproduktivität bei 
Einhaltung des Durchschnittslohnes um 
32 Prozent zu steigern. Das sind Ergeb­
nisse, die zeigen, daß der Vertrauens­
mann mit allen Kollegen engen Kontakt 
haben und in der Lage sein muß, ihnen 
die ökonomischen Aufgaben auch poli­
tisch zu erklären.

Natürlich kommt es vor allem darauf 
an, daß wir als Vertrauensleute der Ge­
werkschaften von der Betriebsgewerk­
schaftsleitung noch bessere Anleitung er­
halten. Die Methode, vierteljährlich 
Vertrauensleutekonferenzen durchzufüh­
ren, reicht eben nicht mehr aus, um un­
sere Arbeit zu verbessern. Wir sind der 
Meinung, daß sich vor allem unsere 
hauptamtlichen Gewerkschaftsfunktio­
näre Gedanken machen sollten, wie sie 
enger mit den Vertrauensleuten arbei­
ten könnten, um sie zu befähigen, die 
Politik unseres Arbeiter-und-Bauern- 
Staates noch besser zu vertreten.

Das trifft auch für die Arbeit mit dem 
Betriebskollektivvertrag zu. Auch bei uns, 
das sage ich ganz offen, spielt der BKV 
noch nicht die entscheidende Rolle. Wir 
müssen gerade mit Hilfe unseres Kollek­
tivvertrages mehr Einfluß auf unsere 
Kollegen nehmen. Da das noch nicht 
ausreicht, schlage ich unserer Betriebs­
gewerkschaftsleitung vor, in Seminaren 
mit den Gewerkschaftsfunktionären un­
seres Betriebes zu behandeln, wie der 
BKV durchgesetzt werden soll und wie 
die Gewerkschaftsfunktionäre dazu be­
fähigt werden müssen.

Und die Schlußfolgerung?
Neuer Weg: Welche Schlußfolgerungen 

sollten die t Sekretäre der Kreisleitung 
und die Mitarbeiter des Parteiapparates 
aus den Hinweisen der Genossen für 
ihre Arbeit in den Gewerkschaften zie­
hen?

Genosse Ziegenhahn: Die Partei ver­
wirklicht ihre führende Rolle in den Ge­
werkschaften durch die Tätigkeit der 
Parteimitglieder und Funktionäre in den 
Gewerkschaftsorganisationen und in de­
ren Leitungen.

In unserem Kreis wurden bei den letz­
ten Gewerkschaftswahlen in alle Vor­
stände und Leitungen Büro- bzw. Kreis­
leitungsmitglieder oder Mitarbeiter des 
Apparates der Kreisleitung gewählt. Die 
Arbeit dieser Genossen in diesen Gre­
mien hat einen positiven Einfluß auf die 
Gewerkschaftspolitik und hilft, die Be­
schlüsse der Partei zur Grundlage der 
Gewerkschaftsarbeit zu machen.

In regelmäßigen Abständen treten Se­
kretäre der Kreisleitung auf Kreisaktiv­

tagungen des FDGB oder Aktivtagungen 
der Industriegewerkschaften auf und er­
läutern die Politik unserer Partei. Die 
Genossen des Büros des Kreisvorstandes 
des FDGB berichten in regelmäßigen Ab­
ständen vor dem Büro der Kreisleitung 
über ihre Tätigkeit. Andererseits nehmen 
leitende Genossen des Kreisvorstandes 
des FDGB und der einzelnen Industrie­
gewerkschaften an Brigadeeinsätzen der 
Kreisleitung teil, wobei sie die speziellen 
Fragen ihrer Organisation lösen.

In der Anleitung der Grundorganisa­
tionen orientiert die Kreisleitung die Ge­
nossen der Betriebsparteiorganisationen 
darauf, regelmäßig zu den Fragen der 
Gewerkschaftsarbeit Stellung zu nehmen, 
und wir glauben, daß wir besonders im 
Zusammenhang mit den Parteiwahlen 
auch auf diesem Gebiet noch ein Stück 
vorankommen werden. Jedenfalls sind 
wir der Meinung, daß diese Methoden 
der Führung für die Gewerkschaft wie 
für die Partei von Nutzen sind.
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